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Der wandernde Apfel

YON

^A.ur,rs J. Jort

Wir wissen nicht, mit welchem Narnen clie Bewohner der Schwci-

zer Pfahklörfer untl des schwedischcn Alv¡rstta in der neolithischen

Steinzeit den Waldapfelbaunr (ùIahæ sil;uestris) und desgen sattre

Frtichte nannten, tlic sie besondel's getrocknct, übetm Iìeuer geröstet

verzchrten. Wir rvissen auch nicht, ob cler mittclcuropäische Holzap-

fel wirklich aus Asien stammt, wie oft t'ermutct worden ist. Die Bo-

taniker habcn festgestellt, dass der Anteil des ll'l¿lm silu¿slrtl's an

tler Entwicklung tles Kulturapfels verhältnismässig gering wal nnd

tlass die heutigen in die Huudeúc gehenden Apfelgattungen und

-irbarten auf tr'ormen zurückgehen, als dercn I'Ieiln¿rt u.a. Kaukasicn,

Vord.erasien, Westsibirien, die Gegenden dcs Altai odel Not'dchina

crwtihnt werd.en. Obglcich der Apfel in Bezttg auf l(liml und ört-

liche Lage rvenig anspruchsvoll ist, gedeiht u trcfflichst in der ge-

rnässigten Zone, jecloch z.B. nicht mehl in Ägyptcn.

Auch die tiltesten schdftlichcn Errvähntrngen rles Apfels rneinen

offensiohtlich die veretlelte Fruclrt. Dies geht u.a. unbestreitbar atts

dem XXIV. Gesang der Odyssee hervor. rDel erfiltduttgsreiche

t)dysseusr berichtet seinem alten Yater Laërtes:

rDenn ich begleitcte dich als Knab' im Garten; wir gingen

Unter den Bäumen umher, und du nanntcst und zcigtest rnir
jedcn.

Drcizehn Bäume mit Birnen und zehn voll rötlicher
Äpfel

Schenktest du mir. . .r
(Od. XXIV. 337-340; übersetzt t'on Jolt. fI. Voss.)
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Griech. pfi).ou bedcutete ausssr i\pft'l auch cinige anderc all ¡ltll

erinncrnd.e Früchte, bcsonclcrc ttic Quittc unrt den Graliltapfcl. Der

Quittenbarun - heimisch in 'l\iurskûnk:rsicn, dent Ir¿u ulld Tul'kcs-

tan - gchört wie der Alrfelbaunr del Firmilic dcl' lì.osaccen an. seit

alterslurl kcnnt ltran im w¿ilr¡cren gernässigten Asielt ttnd Südeutgpit

sowoltl bit'ltcn- als auch apfelförmige Quitten, die schr angettehm duf-

ten, roh gerviihuliçh jecloch nicht gcniessbar sind. Wic dcr Natnc des

Apfels, ¡r,í¡xor,, dor. ¡dlor, aus dem Gr.iechischen itrsLateinisclteent-

lchnt rvurtle: llt¿ilt¿rlt, ltdhtlrl', so übernahmen dic llölner \¡on den

(irieohen auch <lic Bczeichnung rlcl Quittei gt. Pñ).ov xttôdYrcv )
lat. rrrdlr¿rrr, cydõniutn. -- Det' Granatbaum (Pun'ica gr'ønahr'ut'), der

\¡on der tlalkan[albinsel bis zum Hitnitlaj¿ wild wächst, ist eine Gat-

turìg eus der t'arnilie der Punikacecn. Seine roten odet gelbc¡ Flüchte

nit iluen I'ielen Kernen erinnern in gewissem Massc an Apfeìsinelr

und sinrl âusserst saftig und wohlschmcckend'

Die firiechon k¿rnnten noch nicht sehr viele Apfelurten, doclt dic

llömr:r besassen delen schon an dreissig. Scit dem Beginn tler chtist-

lichen Zeit verrvendete lnan die Bczeichnung rnõltl¿ ¿ttch ftir den

Pfirsich und die Aprikose, seit Plinius ¿usserdcm für die Zitronc. lrt

rler Myilrologie rler Antike und überhaupt in der syntbolik hatttt

der Apfel eine recht bcdeutendc stellung und beinahe immer eine

erotisc[c llerleutung. l)cr tlttrc[ tlen priapeischen Kult verelute

weingott Dionysos wal auch del schöpfer des Àpfelbaums, den er. del

Aplrr.odite scþcnkte. Aber andererseits hat auch Ncmesis, die Richte-

rin im schattcnreiche, den Apfelzwcig in der Hand. Eigentlichc

rlJiebcsäpfelD w¿Ìt'cn jedoch gcwöhnlich die Quitten und die firanat-

äpfel. Die ugoldencn Äpfel,r clcr l{espericlcn waren Quittcn, und der

tiesetzgeþer Solon sanktioltiertc d¿s seltsame Gebot, junge lìþeleutc

sollten vor der Bl'¿utnaeht ei¡e Quitte essen. Aln häufigstcn wttrde

rler Granatapftd, den Aphrodite sclbst auf 0ypern gepflanzt h¡rtte,

als sylnbol dcr zeilgung untt lÙrnpfängnis ver,wcndet. Als Nanit, dit'

Tochter des Flussgottcs Sangat'us, eincn Granatapfel itr ilrren Schoss

gelcgt hatte, n'uxle sir: datlurch scltwtrngcr. Älurlichc (ilattbellsvorstcl-

Iungen sind auc[ bei vielen andcren Völkcrn mit denr Apfel yerlltttl-

tlen. Es sei z.B. nur auf die zeutrale Stcllung des Griurittitpfels iu dct'

jütlischen l.,icbestliclrtt¡ng hittgr,rrr'jcst'¡t (lloltts l'ictl 4: l3' (ì: 7 tlsrv')'
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l)r,r untel' tleltt Decknirntcn I{¡. \rlrk ttttftt'ctelttlc (lclchrte Sclig

l(rn'n vertilfentlirthte 1t143-lu4õ in Stuttgirrt eitt 1?00 Sciten um-

lasscndes ìrì('rkwürdige$ \\¡et'k untol' dem il'itel uEtyruologisch-

synrbolisch-rn1'thologischcs lùtr¡tl-\\iürtelbtttdr znnt Ilirnrlgebrattche

ftit lìibtlfolscltet'. ArchÍiologcn unrl bilrlerntlc l(iinstlcu, woraus ich

obcn teilwcisr' '\rrgabert refericrt habc. Iìt' scltcint der l\fcinung zu

seiu, tlas ¿ iur \\¡orte -rl?fcl sci ein Präfix und. tler iibligbleibenrlc

St¡murr srri mit tlem s¿nsktitisclrcn Sttbstantir' ¡rala 'lt'ntcltt' zu vet-

glcichen sorvir-' urit det' gricchischcn lJencttnung dcs Apfels ¡rfi)'or
(I 9?). I)rr Vcrf¿tsser uoint offcnsichtliclt das s¿utslo'itischc Nort

¡ùúIam, tlas 'Ilrttcht' trcdetttet utttl zwar llcreits ¿ttls dem Iìig-Veda

l¡ekannt ist, rvofiir jctloch l<eine sichcrcn l)ntsprccltttngetr in dcn

andercn inrlogerrnauischen Spraclttttt vot'liegett (das phal'Frucht'
in cinigen iranischen Di¿lekten von Afghartistan ist ein indisches

l,clurrvort) nnrl das gut drirr.idischen llrsprungs sein k¿nn (s. IIayr-
Iroftr, Krrtzgcl. etym. \\¡b. des Altintlischetl ll 394-;'l9l-r; l9õ9). Die

l)tyntologie tlls g¡ip¡þi"chen \\¡oltes pífi'ou rvat' noclt lïmile Bttisttcr¡

runbekanlrtr (1923), rvählend .T. lì. ìlofnuttttt sagt, cs sci r¿rtts dellt

ìtittchnccrlündischcn etttleltttt, \'gl. dic iigiiische Inscl tllíi)'oc>

(lltyur. \\¡b. des Griechisclten; 19õ0).

Der in Dorpat geborene l(ttlturhistorikct' \¡ilitot' Ileltn stelltc ilr

slirurrn bortihrnten \\¡elk 'rl(nltnrpfl:tnzett t¡ttd Hausthierr: in ihrenr

Übergang ¡urs i\sicn nach (iricchenland t¡lrtl lt¿rlien sorvic in rlas

iiblige llulopau (l. Aufllge tus rl..J. t870) fiir rlie ittdogerttranischen

Bezeichnungen d¡rs Apfels eittrrrt iil¡ert'aschcttden Urs¡lrttttg ¿ttf: sie

strnnmten viclhricht von den l.'itntell. hr scilten Anmerlitttlgen am

Schlnss dr-.s lìt¡ches sngt cr: rl)ct N¿tnte des t\pfclltaunles hat d¡trilt

besondcrcs lntercsse, dass ut' lici l(eltetr, (-iermancn, Lit¿nern ttnd

Sl¿rr.en dcl'stdbc ist r¡rtd tlso einen n.{lterrlt Zttsamtncnhang des

jiusset'stcn u'cstlicltr:n (ilierlt's. dcs kcltist'ltett. t,t't rtettt get'tltttllrt-

slavischen. als ruit dcm italisrrlxlt Stalllmc, lnit lreleisen ltilft: ¿rlt-

lieltistrh rrbnll (wo nll ableitcncles Eletucnt ist), irtlgelsäcltsisch lippel,

altn. r¡rli (ultuldr'. '\pfelbattnr). alttl. aplrrrl, lit. óbrilos, ;tlt¡rl'ettssist;lt

rr'¿¡l¡lc, t[¡1. Apfel. lit. ¿rLtiLjs, ¿ltpr.. rrvrbal¡¡¿r, flol' Apfelbauttr, :tltsl¡t-

visch inùhilLo, ublílto, tlcr Apfel, fablnli, nlil,;rtí, rtel Apftrlbitttnt.

\\'tnn rli¡ in llittekrrn'ol)ir vrllt ostctt hel'eiltìlrcchlltrlln incloglr'

;)
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manischelì Scltwär'urc, tlcrelt \rortrab tlio niìcl1¡ìilligen lieltischen

\¡ölkel.bildeteu, den llattm in tlen neu crkiimpften Landstrichr:n vor-

fandel und, ilìì'0 ruhe Zntrgc iltl dessell sillll'en zusammellziehe¡dcn

Itriichten Gcfallen filncl, so konnte es leicht geschehen, tlass sie den

Niunen \¡on denl Jäger- uncl FischeÌvolke ¿ìnnahlnell' daS ilute¡l

zucrst auf dem europäischclr Bode¡r cntgcgentl'¿ìt, - tlcn llinnelt.

I)en Namen der Fntcht 1¡si diqrser kenncn wir natür'lich nur in seiner

jüugstr:n ticst¿rlt und u,issclt niclrt, welche vcrälttlerungen er seit-

dcrtr crf¡rltt'en ltat: estttisch ttbirt, ttrrirt ¡tler in detn ¡tudeLcn Dialektl

etril, rnün,, livisCh lr.rÌril's, fin¡risch otttßtt&t rnagyarisch nlttm (ebCnsrl

tür.kisch).u vor.sichtig n'reint lIehlt jecloclt, dass man erst' \Íenn die

Erforschung del Lautgescltichte dcr finnisch-ugrischcn sprachen

weiter grilrourmen ist, eutschcridett kn,ntt, rob tlic in dett obigcn Na-

trìensfo¡ìretr cnth¿r,ltcnr:rr Ankliingr: nur zufiillig sind otler eilretr rvirk-

lichett Zttsatnmcnlì¿ìng beulkttttdcn'r.

Als otto [icluùder i.J. 1902 die rcvidiclte i. Auflage von l{clnts

wcrk veröffentlic.hte, wies el' entschieden dio Auffassung zurück'

dass die nordeulopäist;hcn N¿ruren clcs Apfelbattmes latts rlem liin-

nischenu kämcn (s. 61ir). seinel r\nsicht ltach golten sie w¿hrscheilt-

lich auf tlen Nilmcn rlt:r voÌr \¡ergil (Acn. vII 740) ills äpfelreich

gepriesenen stadt 1l¡¿lla il carnpartieu zurück. rDic llczcichnung

(rrr.clrrrrr,) Abelktn,u,il¡ wäre zunächst ins Keltischc uttd Yolt hier noch

vor der ersten L¿urtvemchiebung iÌs {ielluanischc, tlaun weitrlr ins

Litiruische nnd sl¿rvische gedrungeu.rr un¡¡cfåiht del glcichen Âuf-

fassung begegnen wir. bereits 1894 in Parrly-'wissowas uReal-Ettcyc-

lopüdic rler. classischelr Alteúumslvissenschàftr (I 2705; rrApfeb, von

l'. t-)lck), ttoch cinc cirtmütige Billigung hat sic lioht t:rreiclrt' Srr

stelltc z.lJ. Fricrlrit,h Klugc in ttet'8. .\¡flage (1915) scines ctymolo-

gisclren wörtetbuchs untr,.r' dcm stichlort Apfel fest: rEntlchttuttg

uus lat. ¡rcft¿¡, tlltt,lluttttnt ist bc¡¡riffliclt ansptecþend, ¿be1 lirut-

chronologisch ttntnögliclu. þ)r hielt nuch die r\uffassuttg ftit'ttltsichet',

d¿rss cft:r oskischc startt¡anrc :IbeIIu, überhaupt 'Altfelstarlt' bcdeute'

I)ie ncur:r.e Fotschnng ttnterstützt jetloch den letzterwä[ntcn Ge-

dankcn. so rekolrstruicrt Julius Pokorny (ldg. etyrn. \\rb. 1) tlic intlo-

germanisclten Bezeichnttngc'tt des Apfels '*ãbel-, *ãl)õI', *aü¿h und
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erwähnt als deren F'ortftihlung zlrerst den lat. Ortsnamen Abella,
welche Statlt rihren Namen nach cl.er Apfelzrrcht r:r.halten haben

und der auf die Grundform *ablonci zurück\Meisel dürfter. Ln l(el-
tischeì htilt Pokorny itie lÌenennungeÌ fär Apfcl uncl Apfelbaum
auseinander: die ersteren führ.t er auf die Ausgalgsform *øbh¿ zu-
rtick, die letzteren auf. *abal-n-. Dine ähnliche Zweiteilungtrittauch
in andcren iudogelmanische¡r Sprachgruppen auf, wo clieses Wort
bekannt ist: gclm. *ap(a)l'jø- (Mitzk¿) oder *a2(a)la-, *a9th,- (Po-
korny) 'Apfel' -*tt¡núdlõ- (Mitzka), *o4tnldrn (Pokorny) 'Apfcl-
baurn', balt. *dbôh 'Apfel' - *ã,bel-'Apfelbaum', slav. *dblu-'Apfel'

- 
*dboln- 'Apfelbaum'. Pokorny folgert abschliessend (IEW 2):

uObgleich eine einheitliche Grundform nicht ansetzbar ist, wird. es

sich bei den lat. kclt. germ. bsl. tr'orrnen nur um lJrvcrrvandtschaft
uud kaum un Entlehnung handelnr. Der gleichcn Ansicht ist Max
Vasmer: rWegen des Ablautes im B¿lt. schon iclg., licht entlehnt>
(Russ. ctyrn. Wb. 7Il 477). Walter Porzig betont seincrseits, dass

das Wort ¡rin seinen Ableitungen hochaltertürlrlir:h istr. Da es nur im
Westen und im baltisch-slavischen Raum anzntreffen ist, rührt
dies seines Erachtens dtrher, tlass der Apfel ursprünglich nur in
Europa zu Hause war, weshalb ihn ein östlichcr Gegentypus fehlt
(Die tilicderung tles indogcrrnanischen Sprachgcbicts 19{ì-19Z).

Gegen die letzte Bchauptung von Porzig lässt sich sagcn, dass es

in dcn iranischen Sprachen einen gesonderten Wortzyklus mit det
Bcdeutung 'Apfel' gibt, worauf Wilhelm Tomaschek bcrcits 1Bg0 in
seiner Abhandlung uCentralasiatische Sturlien I I. Dic Pamir-Dialekter
(SWAW 06: 791) aufmerksam machte. Er stellte fcst, dass esindcn
iranischen uRestsprachenr des Parnirgebiets zun¿ichst einmal solche
lìezeichrruugen cles Apfcls gibt wie wakhi rnih, ,l,anil nrcróe, rvomit er

¡rehl. lr,u,r (in /'rftar-rrr.rr), neupers. lurl 'wilde, schleclrte llirne' ver-
lrantl, sowie mit dicsen rnorclw. umaf,liv. umõ,r, fi, onwna verglich,
rcigentlich'Säucrling' (rnordw. rnno,rs,Nlt untbtnu'Sauerâmpfer',
sle'. arnblø)rr. Anclelemeits gibt es in den lramirdialekten die folgen-
den, Apfcl bedeutenden Wörter: ðughni rløm, sariq. nlaø, munjdni
amùtga. Tomaschek folgelte: rEs ist möglich, dass es zwei P¿rallel-
fonnen tantrara und *an¿ønr¿ für tlen rvild.en Apfel gab, vorn Stamme
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c¡r '¡)ackell, Ieizrrtì" \'gl. skt. (¡nlt,, arilbkt 'siluel, her[" l(ãf. ¡].Jn,lúktt¡¡

'Scltlehc', paðai arlirr/i 'Granittapfcl' tttrd danebcn pl$ai ttncl itfglt'

lnanud'Apfel' $'ie sltoìll. orr¡cllrl nebcn lin'' rt'lnã¡'rr'

l)ie Fenlrougr.isten þ¿ben - lnit ì\usnahnl{ì \'oll lìerrr¿it Mtln-

liácsi (NyI( 29: u) - diesc Stelle in Toruasclteks Wcl'li iiltersehett, ttnrl

i¡rch nllr $ouii:(g Ira¡isten habeu sie kgurmentiert. (ieorg Morgttn-

sticrne ftilut ilr scillcnl Welk lAn Etvlnological Voc¿rbnl¿rl' of

l,itshtor (Slit'iftcr utgitt ilv Dct Not'skr' \¡idensk¡rps-Ali¡trl'tui i Oslo,

lI. Ilist.-Fil0s. l(l¡rssc. 1927. N0. :1, s. 46) rlie Ifgh. st¡bst¿rntivt'

¡tu.¡(trrrrti,¡rn't\pftl', tttrTtt.'ä.'ir frUit like Sl6c', rttrtl'rt!'tirttt (pl.) 't[e bittCr

itpyrle, cgloc-Vntlt' auf tlie gcureitlsame lilftlll¡r trrt¿1,'¡rî- zttriick rtnd

vlrgleic[t tlautit rvakhi lrtîr ]ttrto', lrrir. rrrir'1, irrgltrri trtr?tl, sitt'it¡' rlrtitl,

iÈliasnri rr¡di¿¿|, rnt¡li-ani nmit¡gú, ¡'itlghit a¿rttttolt 't\¡rfcì', Éina rnr?¿f

'¡\rli¡rr's ap¡rle'. h)r be¡rtr.l'kt, (l¡lSS l)ataclti rt¿rar', ol'llllll'i núli:, nt'lií

'r\pfcl' kannr ¿¡uf eine Ausgaugsfr-rrm lnit -n¿- 7l¡1[icl¡glltotl kiillllclì

(r,gl. npcrs. r¡r1l 'wiftle Bi¡ne' ( +rd?), unrl fiigt ltittztl: 'rl'rob. tltis

Woxl h¡s \ry¿ìtì(l(ìr'c([ Wifltly, ¿lìd hils llntlergoll0 irt'tgttlar clturgcs'

't'ntnn*¡htrli ttttnltioììs lt'ilt lt. o lrt c¡¿4, Li\'. rt ttt rit' trto'rl'

,\IS Morg¿ustio¡lttr tlatrn später seitte ttlltfattgreichen Satturlttttgctt

äus den iranisohclt StdlnesterspÌ¡l(Ìhcn dem Yidghn nnrl Muttji ver-

iiffentlicrhtc (Irttlo-lraniatt llltlntict L.1n$lliÌ$es lI; 1938), lionnte et'

llesundels aus denì lirstelrvälutten neue l3enennttltgen tles Apfels

aDfähttì, dir ilt vel'bltiffender \\rcise ¿tr ostsccfittnistllte r)l'ilìllcrll:

rÌilr¡rr,p, dlr.rpro, tprrrrrl (s. 190 b). Da sie iìtìd(ll'e¡seits ol'g¿lnisch lnit

rle¡r oben stelte¡ttlelt it'¿rnistlltett Yerwondten -Llezeichnuttg{lll zusaln-

¡reugehörcu, lig¡¡¡t r:inclu tler Ged¿nke, dass dic cr$'¿ilultcn s[b-

starìtive der finnisch-ttgt'ischett S¡trachen in ttcr 'll¿t ¿ttts einer ilaui-

sche¡, ve¡nìutlich skythis¡ìrc¡ Qrrclle stallìnlen költlttr-'lt. Ills ist n¡im-

lich nröglic¡, u.¿1. die iolgenden ültet'cn it'¿ttisclten Pitr¡tlltrlfornten die-

scs vielgcstaltigc¡ l,'Ltlclrtnittuens ztl l'ekolìstllliclt'tlt: 'r¿ï11¿r¿t¿¿i- -
* titnutt ã,- - 

* å.nt.rN.-.In tlou sl<VthiSCh-sal'ulatischen sprachfot'men g¿b

es nach ¿lkìnt zu schliessen rleu \¡ok¿tl rï, itlso cin st¿uh ltbialisiertes,

¿rn r, ¿ìnkliltgcll(les rt. lls ist ill rlen Loltn'lvör'tet'tt, dirl irr dic fitt' Spt'a-

chelt ül.lerttolììllì(-.ll woÌrìelt. Ztlweilen tttttch o Ol's(ìtzt wortlett, Wie

s!,I',i. ?oÎt'lìttLsclte,.ItlttgO, Stllìn'-iìptrls.;nrl,rr' itfgìt.;artnti itl' ttgw'



Iler wander¡rde Apfel

In cler lJezeichnung des Apfels ist dieses iranische ri noch im Yitlgha

zu sehen. Ausserordentlich aufschlussreich ist ttie Beobachtung,

tl:rss man offenbar gerade in dieser isolierten ttncl ¿lterttimlichctt

Sprar:he mitunter die nåichsten Vergleichspunkte ftir in fiu. Sprachen

entlehnte iranische Wörtcr findet. Ein solcher Fall liegt m.E. in fol-
gcndenr vor: mordÐ laruo 'Krankhcit (Parallelwort zrr ornra id.)' -
virlgha 1010L,0, Iarouo, larauõ 'Krankheit' (man, laroua 'ich bin krank')

< *a-ilraw(y)ð rUn-gesuntlheitr (rverler irn Yidghn noch itn Mord-

rvinischen findet sich einc Spur von der Verneinungssilbe im \Yot't-

anlaut; nach den bisherigen Angaben ist das Yidgha die einzige

ir¿nische Sprache, wo dieses Wort in der Bedeututtg'I(rankheit'vol'-

korrurt, obwohl damit ãv. ilroa-, soghd. ðr'ttrh. 'gesund, frisch' usw.

verwanclt sind; die mordwinische F orm cntspricht lecht gut dt't'

ir¡rnischen Lautgestalt *la-lilrc,l.oõ-).

Ein ähnlicher Fall von Entlehnung - auf d¿s Ostseefinnische und

Morrlwinische beschränkt - rväre auch fi. petld, petke'le, petlwli

'Stampfer, Stössel, MörserkolbeD, -keule' (mit seincn Verw¿ndten

im Karel., Weps., \\rot. und Estn.; s. näher SKES 632 a), morrlB
.felkel, N ,þelkol 'Mörserkeule; Achse', die kaum von dcrn sariqo-

fischen Wofi, ,ltctgã,l 'Hammer, Holzschlägel' getrennt werden kön-

rren, wie Tomaschek (SVIAW 96: 799) bcreits festgestellt hat. Han-

delt es sich hier um ein r'Wanderwortu, clas ¿us den iranischen Spra-

chen ins Mordwinische entlehnt wurde uncl von dort ins Urfinnische

k¡rm? D¿rs ostseefinnisch-mordwinische Subst¿ntiv ist offenbar auf

rlie Zeit von 1000-600 v. Chr'. zu datieren, in d.ic Periode also der

glosscn imnischen (skythisch-sarmatischen) Expansion in Süd- und

}fittel-Russland. Es ist sehr valuscheinlich, dass tlieses Ìüort sky-

thischen Ursprungs ist; iranischerseits hat es sich nur in dem entle-

¡¡enen Sariqoli (als altes Lchn¡rort?) erhalten, und npeß. puúlc, Éughni

¡xrlÈ 'Harnmer' gehören nicht in diesen Zus:mmenhang, rvie oft

fälschlich tlargestellt worden ist. - Wenn nun derartige Fülle an

den Tag komrnen, dass itt clen fiu. Sprachen - bis in tlie westlichsten

Abzweigungen - l,ehnwortelerncnte iranischen Ursprungs vorlcom-

men, deren geeignetste Entsprechung lcdiglich in dcn entlegenert

ostir¿nisclien rllestsprachenr bekannt ist, ergibt sich der Gcdanke,

ll - Studle Orlentslla XXVIII

I
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dass sich zumindcsten cin Teil der alten lranicr in Sädrussland vor

den Tiirken in rlie schwer zugänglichen Täler des Parnirgebirges

zurtickzog.

Dic ostseefinnische llezeichnung des Apfels zeigt eine zientlichc

Schwankung iler Lautgestalt: fi. omena, orne'nrlst ot¡ùennost ont'ppo,

onrytpu (itie letzten beiden hauptsächlich in der Kindersprache), oltna

(nur in Lönnrots Wörterbuch 1880 bekannt), wot. gu.æø, esttt. ritnr,.

ubin, uçtin, u,po, Wu, u.ain 'Apfel' (unter diesen sicher ebenfalls kilt-
dersprachliche Varianten), omín'Pferdeapfel', õtntapuu' õttnap,

ùnnbu, ùnhu, õttpuu, uiçruu, u,ibo, uiu'Apfelbaum' (ptm'B&um'),

liv. ø,rrlún'Apfel', um,òr(s)-pû,'Apfelbaum' (s. genauer SKES 429 b;

es sei bemerkt, dass diese Wortsippe in der Ostgruppe del ostseefi.

Sprachen fehlt: im \Mepsischen, in den lüdischen Dialekten und zum

Teil auch im Karelischen sowie im Olonetzischen wird das aus dem

Russischen entlehnte iablnklm, iebluh usw. 'Apfel' verrvendet). tsin

derartiges lautliches Schwanken ist für Entlehnungen und dcskrip-

tive Wörter charakteristisch. Der deskriptiv-hypokoristische Charak-

ter der betreffenden \Mortfamilie kommt u.a. darin zum Ausdruck,

dass omenø in tler alten finnischen Volksdichtung als Metapher zur

Bezeichnung eines guten, anmutigen Wesens, z.B. eines Kindes,

eines jungen Mädchens gebraucht wird, schmeichelntl sogar auch

vom l(önig des Waldes, vom Bären. Onwna ist jedoch kein eigent-

liches, spåit entstandenes, ugeschichtsloseu d.eskriprives W'ort, denn

in dessen Zusammenhang gehören - wie schon seit den Zeiten vo¡r

Budenz (MUSz. 460) und Tomaschek vernutet - auch mordE

unwf 'Apfel; Frucht; Beere', umarina, umøfl¡s'Apfelbaum', M rnaf

'Apfel; (in Zusammensetzungen auch) Beere', maflu'Apfelbaun'.
Sie hängen mit dem oben erwähnten, im Livischen vorkommenden

Typus zusammen, womit sich im Mordwinischen die alte Benennung

der Beere: ntal : fii. m,ar'ia,lp,muor'ie,tschel.m,ör usw. vermischt hat.

(Antlerer Herkunft ist dagegen moralE wnbral,'Sauerampfcr' und

das in tteh Zusammenhang gehörige sytj. unra, onwa, 'eine röhren-

stengelige'Wiesenpflanze, eine grosse Kerbelart, eine Pflanze, deren

Stengel die Kinder essen'; sie gehen auf die iranische - wohl skythi-

sche - Urform *ånra od. *omra zurtick [< idg. *om', *om-rc's
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'bitter'l: :ti. arnlóþ 'sauer, Situerklec', ã,nval¡. 'Mangobaurn', lat.
amûrus'bitteÌ', ahd. ant¡tfcu'o'S&uerampfer' usw.; vgl. .Iacobsohn,

Arier und Ugrofinnen 209- 210; Uotila, Vir. I930 181 - 183; Pokorny,
Idg. etym. Wb. 777; Mayrhofer, Kurzgcf. ctym. Wb. des Altinrl.
I 48, 77.) - Ilinsichtlic.h des lautlichen Schwankens des Wortes

urnena sei tibrigens envåhnt, dass auch in der finnisch-permi¡¡cherr

Benennrrng der l{uss und der llaselstaude (1i. pähkinä, -yìtd., -enii,

-entä, -änä, -ibn.ä, päähkinri, -enü, -ätr,ä, pähke, püältkäin,plicihy rnrr,.;

s. nähcr SKES 697) in gcwissem Ma^sse eine ähnliche erwartungs-

widrige I-,autentwicklung vorkommt, während clagegen einigc altcrr

Namen von Beeren, besonders von Beeren d.er nördlichcn Waldzone,

iltrer Lautgestalt nach regelmãssiger sind (fi. mar|a'Beere', punlo

'Preiselbeere', nnnü'ain'Sumpfbrombeere'; vgl. SKÐS Stichwort

mar/a usw.).

T. E. Uotila versuchte (MSFOu 68: 400-401), ftir das ostsee-

finnisch-mordwinische Substantiv otnan& cin noch gtösseres Alter'

nachzuweisen, es finnisch-permisch zu deuten, indem er das wotja-
kische Wort r¿r¿¿ 'Apfel' und ønro-pt 'Apfelbaum' in den gleichcn

Zusammenhang brachte. Das tat auch lrene N. Sebestyén (u.a.

ALH I 33õ), ungeachtet dessen, dass Uotil¿r schon viel früher (FUF

23: r02) seine Etymologie mit der Feststellung zurückgezogen hatte,
dass wotj. r¿r¡¿o eindeutig aus dem Tschuwassischcn st&mnre, wo

die Bezeichnnng des Apfels (auch in der Bedeutung der I(artoffel)
olnm,, ontla, ulnta, u,nr,a lautet (vgl. .íar-æpJlr.f 'Erdapfel, Kartoffel').
Aus dem Tschuwassischen ist dieses Wort in verschiedenen tr'ormen

in die fiu. Nachbarsprachen entlehnt word-en, wie Yrjii Wichmann
(MSX'Ou 2r:I23) und Martti Räsänen (MSFOU 48:162-163, FIIF
29: 194) gezeigt haben: tscher. rihrrc 'Apfel', ïolt-e,nra 'Kartoffel',
syrj. u.hnö 'Apfel', wotj. ruhm, r¿n¿o id. Die Formcn ohnc I im Tschu-

wassischen sind spåit cntstanden; ålhnliche sporad.ische Schwund-

fälle der Liquida hat Rtisänen sowohl aus dem Tschuwassischen rvie

auch aus anderen ttirkischen Sprachen angeführt (SO 16: 2Il-212).
Die Entsprechung des tschurv. Subst¿rntivs ist, wie bekannt, das

allgemeinttirkische alrno 'Apfel' ( > ung. alma., in der alten Sprache

und dialektal auch ounút, ajnta, â,nta, óma, olma usw.), wovon auch
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einige A¡snahntefoÌncn vorko¡1nlìelì, wi(ì os¡¡l. elr¡o (das ¿ rliirfte

darauf hinrveiscn, dass in der zweiten Silbc friihel cin i stancl, rvic

u,a. irì l\'tongolischelì) llnd lùtii' (K¿l$ga,rÎ) alyrn'ltr'' ulnvylo.

l,lrltti lläsiincn h¿t dcn interessanten ficd,¿nkcu ge'äussert, dass

rlas Îi. o,)te,ù¿, ntit seinen veÌw¿lndte[ Wörterlt zu i(]llell Attsdrtickelt

St.rh5t., die aus dt ur alten l:I¿ndelsztllttl'tun dfl' Wolgabolglren, tlcssen

llliitezcit irn VIII.-XII. .Ih. lag, iiberlicfr:rt sind ttnd sotnit cin

alttscltuw. Lehnçort rvär'c, rvie nach llüsüncn z'fJ. attch fi' ltuntula

'Hopfen', srìrln 'llIet', ¡ritiko 'Dietrsttuädcltt-'u; llitid' ttncl /u'¡¡lö'Dol'f

(s. FIrl¡ 29: 190-19-1, l(aleÍal¡lsellr¿ìlì vttosili. 25-26: 194-2t)ir).

lJ¡i ,rrrer¿r¡ pil.tindet sich dic 'l'heoric tcils auf clirt volt Löt'tltlut elrvähntrr

Diakrktform olrnn, \\'ic sie siclt jedoch iu dcnt ¡ltls dcn heutigen fin-

nischen Di¿rlekten gesaltrmelten gcw¿rltigcll lfatr:ri¿l niclrt firtdet,

teils nictlet'um ¿ìuf den (lecl¿rnken, dass -rxr itn Fittltischell ein All-

leitrrrrgsclemcnt Näre, \yie u.¿ì. im \\rot't 'piihl;inÌi'Nllss'. (Nelienbci

sci el,lvâhnt, tlass sich, nÌlgleich das mtlrdrv. ulrlnt' 'i\pfel' offcnsicht-

lich vo¡r dem irlten cigenstäncligeu lllali 'Bccre' llcr,'influsst wo¡den

ist, bci dem livisttlten Sttbstantiv t¿trtàr 'Apfcl' wohl k¿tultl alt cilte

iihnliche I(ontantinatiou mit dcm \\ro¡t 'trtlifil 'lìecre' tlenkelt liisst.)

i\ls el die ostsccfiltttisclì-1nordlvittistlhen lìezeichnttttgen des Á'¡rfels

¡rtls dcnì Alttsclruli,¿ssiSchon ilbleittlte, hanntc R'äsättett die tlllen

irngeliihrten lìor¡ren ¡tlls dcn imttischen Splachen tticltt, untel' <1e-

ncu sich \¡ariiurten sonohl iìuf -rùo-, *-rrri als auch iìuf -r br:findcn.

ln dcrr |llongolisclìen scluiftspr¿tchc l0utet dr:r N¿ltnc rles Apft:ls

olrirrrn, r.linvnt, nlirlr, im llrrrjatischetl lvird gervöhrrlirllt ctas ¡lus tlcnt

Russischelt nntlchnte Wort iablokg verwcndet' lscltctt und ver¿rltctl

l<eltnt man jedoch auch û.¡ir,ù (s. lì,ussko-burjtrt-rnongolskij slovaí'

19t-r.1 s. 741 b) uurl inr Kalmüolcischen (Ramsteclt, I(itltu. wb. 7 b)

finrlet sich ofrrr,Xr, 'Apfel' sowie clic Ableitung uhn"le'trtit iipfeln'

äpfeheich; auch ortsnilne, z.lJ. dic st¿rdt Nclnyi in 'lttrl<cst¿lt'.

(AucI clie'l'schagataittirheu llelntelì we¡r¡'i rüpfelr¡icltu, ttirk.

ulmulik; s. Radloff, wb. I 4il8; hir:r habcn wir also sclìiill0 P¿r'¿llclen

zil dcnì stadtnamen Al¡etta.) G. J. ll.arnstcdtrneint(IúsFOu 9l-r: 135),

d¿rss in den mongolisclten Formen sowie in der daz¡ geltörigen' eben

errv¡ilìnten türl<isc[cn Wortfamilic, die e¡ auf die Lautgestelt u'nl11ntu,
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zuräckfiihrt, das o lein prothetischer Vok¿ll sein kalln und ct¿rss es

sich im ll\irkischen wie auch im Mongolischcn urn eine Entlehnung

aus rler sinokoreanischen Form *ljrr, hantlelt. Auf das sinokorea-

nische Binom l!m-I$nt, fährt er die neukoreanischen ßenennungcn

des Apfels (stidkor.) Uq-gint, ) n!r¡g!nt,, (nordkor.) n'þ¡yr,nt, zurück

und erwähnt, dass das jnpan. ringo'Lpfel' aus dem Sinolcore¡rnischelt

oder Chinesischen stammt. Hinsichtlich der Erklärultg votì Ralnstedt

ist folgendes zu sagen: japan. ringo wird mit dem Binom ff fg
geschrieben, clm irn Chinesischen litt-ch''in (ocler lirr.-lr'in) lautet

und 'kleine rotc Äpfcl' beclcutet. Der erste Bestandteil lin hicss im

Âltchinesischen (ca. 600 n. Chr.) h'an¿ und im ¿rclnischen Chincsisch

(ca. 800 r'. Chr,) *ç¡l{ant (s. Karlgrcn, Granttnatil Seric¿r S. 294, Nr.

{ì55 a-d); rlas Zeichen ist bereits aus den Inschriften tler \Iirt-Pe-

riodc bekannt: es zeigt clie Abbiklungen von zrvei Bäumen neben-

einander unct die Becleuttrng witr imrner und tiberall lecliglich '[,'t)rst,

Hain, Gehölz'. Aus diesern Wort lässt sich :r,lso die tiirkisch-nlongo-

lische Benennung des Apfels nicht ableiten, obwohl clas gleichc lin
die Anfangskomponente der oben erwähnten koreanischen Substan-

tive sowie des mtü. Wortes límkün'gelbe Rirnetr' ist. Das letzter-

wåihntc entspricht übrigens genau dcn llinomen sowohl des Korea-

lrischen wie cles Ohinesischen. Bei dem chinesischen Sclu'iftzcichen

âê zeigt tlie }Jaum bedeutende linke Seite die tsederttungs-

klasse des Wortes an, rvährend ilie rechte Scite, der Phonetikunrtcil
/c'rit (der eigentlich 'Tier, Vogel' heisst) irn Altchinesischen 9'1a¡¿

lar¡tete (s. I(arlgren, Anal. Dict. Nr. 390); diese Aussprache spiegelt

sich im zweiten Teil der oben angefährten Komposita sorvohl des

I(oreanischen als auch dcs Mitteltürkischen, der darin also jenes

Elerncnt ist, das rlie X'rucht dcs Baumes bedeutet. - In diesen Zu-

sammenhang soll nur kur¿ errvähnt werclcn, dass in der chinesischcn

Sprache haum andere Bezeichnungen des Apfels zu finden sirtd, die

bei rLer Klärung cler in lrrage stehenden eurasischen 1üortfunilie

helfen könnten. Das gewöhnlichste Substantiv im Chinesischert,

das sowohl Apfel als auch Birne bedeutet, isl p'in (< altchin. b'lã¿)

und der Name des Granatapfels lautet lir (< altchin. l.t¿u > jap.
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rirT) oder tan-ào, welch letzterwährttes nach B. Laufet (Sirto-It'attica

283) < iran. *d¿lr¿al; (r'gl. 2.I3. yidgha alõrm 'Grattatapfel' 1*ct-
rlrlrxî- od.er *ha.-ilã,nã-; $. Morgensticrnc IIFÍ,, II 190).

Als Zsigmond Simonyi vor ungefåihr siebzig Jalrren (NyK 2a: 77)

- selbst seine Zusammenstellung stark bezweifclnd - fi. ontena -
tärk. alr¡¿ø -d. Afifd -ir. øblml -lit. obolys ærtlss. iøblolto ver-

band, da crschien dies dcrart fantastisclt, dass wohl katun ein tr'or-

scher d-en Gedanken ernst nahm. Als jerloch i,.I. 1956 irn Prinzip
rlie gleiche Wortreihe erneut aufgestellt nnd u.¡r. noch griech. ¡rfi).ot
hinzugefügt wurde, da beeilten sich erstrangigc Sprachwissensch¿ft-

Ier wie Pokorny und Mitzka, diese Meinung zu billigen. Hermann

Berger äusscrte d.iescn Gedanken in rlen Müncltener Studien zur

Sprachwissenschaft (Heft o S. 26--33) in dem Artikel rMittehneeri-

sche Kulturpflanzennamen aus deur BuruÉaskiu. Das eigcnartige, :uts-

sertlrdentlich archaische lluru$aski wird \¡on ca. 20 000 Mcnschcn iu

l)lrtlist¿ln (Nordwest-I(:r$mir) gesprocher, ¿n einen der Ncben-

fliisse des Gilgit, in den unzugänglichen Tälern, wo die türkischen,

tibcto-birmanischen, indischen und iranisclten Sprachert aufeinandet'

treffen. Man hat versucht, für dicscs isolierte ldiorn eine Verw¿rndt-

sch¿rft u.a. rnit den Drar.idasprachcn (4. 'I\ombetti) und de¡r Murt-

dasprachen (ll. L. F3arbono) zu erweisen, doch haben diesc Vcr-

suche als gescheitcrt zu gelterr. Nun glaubt Berger bcrveiscn zu kön-

nen, ctass d¿s lìuraBaski ueinen engen genealogischen Verrvandtcn'r

im Bashischen besitzt. In dem betreffendett Artikel sucht er d¿s

Buruðaski als llrquelle für einc Rcihe von Kulturpflanzenn¿men in

den alten Sprachen cles Mittelmecrr¡rums ztt erweiselt. Er behanilelt

die lìezeichnungen der Erbse, der Quittc, des l(apernstrauches, der

Birne, dcr Tamari,ske, der lleige, der Maulbecre und des Apfels. Es

sci festgestellt, dass griech. xoõt\pã\ov, xaô¡ivtot, 'Quittc' mit dem

Substantiv im BuruËaski ialur, ia!ór < *lto{,utu id. zusatnmenge-

stellt worden ist (-pfi\ov stammt aus den Alt-Buru$aski). Die Ety-
rnologie der Benennungen tles Apfels sieht ¡rach Berger kurz fol-
gendermassen aus (S. 26): buru5aski balt < *(a-)malt 1*(a-)ntant -
id,g. *abal, gr. pfiAov ))itt. nãl'tnn für *l¿¿l oder *nul-o, türk. ¿bu
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( ''¿r¡rÌr¿ fûr *on¿lo 1*a-ntal-o, ormuri núl.ia, utl.ið ( tlr,aliC, paSto

'rlrorr(r, wakhi nwg.t't, < *ntan& ftir *rlrø¿-o, Éughni ntú,tt 1 *iltøt;,

f idgha åmuno 1 *a¡¡tana für *ø-r¿ar¿-o, iðkaðmi nåril < *nldr¿ú für
*rrrorll, p¿üaði funor filt *e-,ntal, w¿rkhi nwr < *r¡¿ar fär *rrml, baskisch
mandaka'Art bitterer Apfel' I *manta.nlru, m,and.aitu, 'Äpfel klein
stampfen', ¿¿r¡¿r¿r¿ 'Art Apfel' 1 *a-nronf.

Berger kommcntiert diese Rcihe auf folgcnde Weise. Die baski-
sehen Formen haben relativ treu die alte Lautgestalt *rr¿ar¿t oder

'"lror¿l erhalten, clenen im Alt-Burul. *nmnt oder *ør¡¿anú cntsprach.
Die Irortsetzungen der letzterwährrten finden sich in nächster Nähe
rlr,s lìnruü., in den iranischen Pamircprachcn; u.í1. sind yittgha finrtnro,

afglt. nranø nach Berger rschon in eincr Zeit entlehnt, in der das

Bun¡ð. wie noch heute im Auslaut die Gruppe ¿ú nicht mehr duldeter.
Das ri- im Yidgha hat für alt zu geltel, es geht direkt auf das Alt-
Buru$. zurüch, ebenso auch das a und o im Wortauslaut. (Wir gehen

hier nicht auf solchc Fälle wie orn. ntliö ein, die auch ihre Erkkirung
crhalten.) Als die Íiltesten llonnen im tluru$aski rekonstruiert lJer-
get *nutt-iö, Pl. *nmnt-o 'Apfel' und *lmnt, Pl. *mnnt-ñg 'Apfel-
baum'. Durch die Annahme eincr Dissimilation 1¿ > I rverden gr.
(dor.) pãhov,lat. nrã,lunr, (*mal oder *¿¿al-o) rals alte mittelmeerische
Itrntlehnungenu erklärt (S. 28-99). Wenn Berger die Entwicklung
tiirk. abn¿ 4*antla annimmt, so ist dâs gut rnöglich, wenn wir
daran deuken, dass das Wort in einigen tschuwassischen Dialekten
orrlc lautet (s. Munkácsi, NyK 2l: 26 und Gombocz, NyK B6: 48)

tund dass auch andele ühnliche Fälle von Mctathese im fürkischen
bekannt sind, z.lì. qtúmaq 1 qunúaq 'Hopfen' (r'gl. Räsänen, SO

16: 233). [Auf rl-ie gleiche Erklärung durch Metathese gestützt hielt
ìlr¡nkácsi (I(Sz 6:376) türk. alnm fw ein altes arischesLehnwort:
rrvgl. skr. ¿¿z¿ll¿- 'saucr'rr.l Berger führt den türkischen Namen für
Apfel auf die frühercn Lautformen *anúo 1 *amalo ztuück (auf rlie
ich weiter unten zu sprechen komme). - ln zwei iranischen Sprachcn,
Paraði rTrm¡, Wakhi nrør ({ *rna.), ist das r eine Folge der Dissi-
rnilation, die Berger für sehr alt håilt, da sie ¡rbereits ins X'innisch-

llgrisc.he mitentlehnt wurder: liv. øn¿àr. - Die nordidg. Formen mit
inlarrtenctem b stamrnen r¿us einem Zweig [des 1.r,lt-l]uruð.1, in dem
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wic bei dor mittelrneÉrischcn, tler türkischell und clen rneisten ir¡utl-

schcn l¡'or.rnen schon vor der Dissimilation r¿ ) I das ¿rttslautende t

im sg. irbgefallen w¡rr'). und clcr verf. fährt fort: rDen europäischcn

Raum hat sich d.as Wofi in einer Ost-West-Wanderung erobert, dirr

vom heutigen T¿dschikistan ihren Ausgang gonommen haben wird-

zu den ältesten wohnsitzen der Indogermaneu ist von hier zwilt'

noch ein rveiter Weg, aber wir wissen, dass der rveitc, heute zurt

griisstcn Teil von Tärk'r'älkern [!l becteckte sädrussischc lì'au¡ri seit

åiltester Zeit gut besicdelt war, so tlass rlie Annahme, das Wort ltabe

rasch und. ohne grössere lautliche Vcrsttimmelungcn nach Ostcttro¡lir

gol¿ngen können, keinc weitere schwierigkeit bcrcitet. (iÌeifbilr

wirtl es znerst bci den Sl¿ven'r (S. 30-31)' Gesttitzt auf llernckcr

bringt lìerger als vorslavischc Formett *ablu [c : rî-] 'Apfel' und

*abolnt [c : õl 'Apfelbaum', die sich r¡nrit Leichtigkeit in das bisher

vorgetragenc Systenr einfügen. Die sl¿tvischen llr:l<oltstrul<tioltelt

bcrcchtigen nach Ansicht des verfasscrs zur Annalune der opposi-

tion *ø-bho 'Äpfel' - 
*a-bal-'it,'Apfelbä.rne' in einem ú-losen lltt-

ruSaski-Dialekt. Dcr Unterschied zrvischen der Iìczeichnung

des Baumes und der l¡'rucht ist in den ¿tls eitter llten slavi-

schen Sprachform entlchnten baltischen Lautgcstir,lteu "dbl- ( )
altpreuss. woble)'Apfel' und *õblar¿i (> altpreuss. rcoltalne)'A¡rfel-

baurn' zu sehen. Nach Bergers Ansicht zeigen die v¡rri¿rnten der

verschiedenen baltischen Sprachen Entlchnungen, die zn verschie-

dcnen T,eiten sowohl aus dem Slavischen als auch aus ctem ehentt-

ligcn Illyriscþen kamel (aus cter letzterwÊihnten Quelle wtirden die

wörter mit c-stamm, lit. obelàs, lett. âbele'Apfelbaurri" þerrühren).

Vielleicht haben gerade die Illyrer diese Kulturwortgruppc, clie sie

sich von dcn Sl¿ven aneignetett, ¿uch nach Italie¡ vcrbreitet, wie der

l{arne der uApfelstadb Abella rnit seinem e zn zeigcn scheint. -
uDie Germanen haben d¿rs WoÉ von den Sl¿ven äbernommen, itls

rliese altes ¿ bereits gekiirzt hattenu: *aptlu'Apfel' - 
*apaldrn 'Ap-

fclbaum'. von den Germanen haben es dann tlie l{elten entlehnt,

und irus der keltischen Starntnfotm *abaln lässt sich schliessen, tlass

es auch von denr germanischen Ilaumnamen Varianten mit delu

Suffix m gab.



I)er rvandcrnde Apfcl T7

Bergcrs tìeweiskettc wirkt - spcziell hinsichtlich der indoget-

manischen Sprachen - rccht folgelichtig und überzeugend, so dass

cs nicht wundcr nimurt, class rt.¿r. Julius Pokorny (Gedenkschrift

Panl Kretschmer II 83) und Walthel Mitzka (Kluge, Etyn. Wb.

rt. dcutschen Spr., 18. Auflage, 27 b) seine Apfeletymologic vollartf

gebilligt haben. (Zurückhaltender ist dagegen Ernst Fr¿enkel gewcsen;

s. Litauisches et1'm. Wb' 515 &, s. v. obclàs.) Indem er eine überaus

lange l3räcke vom llinduhusch bis zr¡ den Pyreniien' &us dem Bu-

r.uðaski bis ins Baskische, baut, hat l3erger zw¿rr vielfach ztt kotlt-

plizierten laltgescþiclrtlichen Erkltirungen zrr greifen, mitunter'

sogar zu ktinstlich wirkenden lIypot[escn, die in del recltt ktltz¡rlt

Abhandlung niclrt genügend motiviert wenlen konntcn. In rliescm

Zusammanhang soll jedoch seinc äusset'st intcress¿rnte Studie nicht

als [ianzes gewertct werflett, so¡dcrn wir bcschränken uns lttts-

schliesslich auf einigc Einzelheiten über den Apfel darin. Ztlr tle-

schichtc rlc'r vielgestaltigen ostseefitrnisch-rnordwinischen Nort-
gl'uppc bringt l3erger kcine neuen Beiträge, ausser d¿ss sich rlir¡

recht bturtcn neu-iranischen Formelt (von deren Vorgängeln tlie

finnisch-ugrischen Wörter stammen können) ihrerseits als Lehn-

wörter aus dem tsuru$aski erklärcn. Die betrcffendetr tnoldw. Sub-

stantive wnat 'Apfel' und r¿r¡larirr,o 'Apfelbaum' kennt er gar nicltt,

u¡rcl die Zurückftiluuùg von li. omr¿ta (: estn' trbin rtsw') auf die

FoÌm *rirdrr.o (S. 29) kann nicht ¿rls gclungen gclten (statt orrterur'

-*onlhta -*otn'onai vgl. 2.I3. yitlgha å,nnnto, munji anúqgao,

ã,mù¡gltü, am'itr,ga 1 *wnana 
-*am,ina s. ¿ruch oben S. 6).

Die Angliederung des tiirk. ahnr¿'Apfel' an die in Ilrage stehentte,

ausgetlehnte eurasische l(ulturwortf¿lrnilie ist in fSergers Ablt¿rnd-

Iung eberrfalls bci rclativ otrerflächlichen Hinrveisen stehen gcblieben.

Zunächst kann das türkische \{ort nicht von de¡ mongolischen

llezeichnung des Apfels ølina(n) getrennt wer(tcn, wie oben (S' l0)

bereits festgestellt \rurdc. Auf diesen Umsta¡rd weisert eindeutig

die iiltesten bekannten türkischen F ormcn hiu: mittclttirkisclt (vor

d.J. 1066) almyla, alyurla, (sptitet attch) ohrro 'Apfel'; das in derctt

Endsilbe auftrctcnde I kann durch die assimilieren{e Wirkurtg des

I der ersten Silbc vcrnrgacht sein trnd auf rl zurtickgehen, das lloch
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unmel lÌ eilligcn rnongolisclìen Sprtchen sichtbar. ist (2.8. k:rlm.
alntq). Im Lichte der nrtü. Folnr.'n cr.rveist sich das gerneinttir-
kisclre oln¿¿ als synkopiert aus *al3¡rnøþ), *alinm(¿), wie bcreits
Ramstedt gefolgert hat (I\[sFou g5: tBrr, MSFou 1041: lzir;über rlen
schwund des unbetontcn vokals der Mittelsilbc s. Räsänen, s(l
15: 56). Zw¡rr ist auch die Ðrl<lärung br,r¿chtenswert, dass alr¿a volks-
etymologisch als Deverbalnrmcn von dem alten cigenstöndigen wort
øl 'neh'nen, zu sich nehmen, ergleifen, k¿ulfen' n'üre, welch ein De-
verbale u.a. al¡s dem l(¿r¿irnischen bek¿rnnt ist: øhr¿¿ 'cl¿s Nchmen,
tlrrs zu Nelinrencle, genonmen'. - Aus dem Tiirkischen (schon :rus
tlern Alttiilk.) sind in gross.r zahl solchc parallelfälle wic um4¡l -altal 'rttltig', baþ¡q-balul'Fisc[' bekannt (s. r'. G¿bain, Alttürk.
(ir. 49; lìäsänen S(l 15. 98, t0Z f.; llamstedt, MStr'Ou t0{: lZ6-lZB).
In diesen Fällen ist y zwar der urspfliugliche volcal und n eine später.r,
Errveiterung, doch es gibt auch einige sichel'e rleispiele, wo tiirk.
.' > .U, i (s. Räsänen, S() ltr: l0B). t\uf (_irund dessen w¿ire r:s mögliclr,
itls älteste, sicher erreichbarc türkisrrhe F'ormon *ali;n¿an, n+ulunran
.- (ttnter I-linweis u.¿r. auf rlie tschurv. Fouu orlrla) *antilo¡t, 

-*stn(t-Ian zu rekonstruiercn. Ihlcm stirmmtypus nach wirkcn sowohl
rliese als auch clie obcn el'n'¡ihnten, in der Litr:ratur vorhan¿ençn türh.
tttrd mong. F'ormcn wie Lehnwiirter, rurd es steht der Annahme (aucrlr
¡nìs gcogrûphisch-historischeu (lrtinden) 'wciter nichts im wege, dass
di' IJenennung des Apfels tlurch türkische vermittlung zu delr
llorrgolcn gelangt ist. Natfirlich könnte man (wie Berger) von rlenr
rlrlrr Lekonstruierten *ttntulan, auf die rìuruß¿ski-Form *¿¡,ll¿r¡lo hin-
lr.isrrrì, doch dan¡r erhielte rlas -¿ rles emteren wortes kcine Erl<lji-
rrrng. zlar könnte nìan es als tlas ttirk.-nrorrg. pluralsuffix r¿ tleuten
(dartiber s. z.B. v. (iabain, Altttirli. (it. 6l; Rüsäncn, SO 21:54;
['oppe, MsFOU 110: 126-r??), rloch rvtirdc ich die FoLm*¿n¡¿øl¿¿r¿

lieber nút solchen ollen behalrdeltcn Typcn auf -r¿ $j¡ slar,. *abohtu

und kelt. ruhabt. r'erbindcn, die nach Rerger ¿ulf ¡rlt-burr¡i. *¿-öol-r¿

'Apfelbtinnre' zurückgehen können (clie substituicruug von b durch
r¡ ist im Türkischen - auch in den altcn sprachforuren - rltuch¿us
keinc unbekannte Erscheinung; s. R,iisåinen, S() t6: tl}- L|Z,Z2o_
221).
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Obgleich sich F[ermantì Bergcr rlen Weg erleichtert unal ihn

nbgeschnitten lìflt, inclem er sich von clen türkischen Apfelbezeich-

nungen nur auf ¿hr¿ø beschränkte, sintt wir zum Schluss dennotrh

insofr.nr zum gleichen Ziel gckonmen, dass tlic erwähnten tärkischen

und mongolischen Substantive gut Abzweigungen jener alten Kttltur-

wortgnrppe sein können, die sich in einent mächtigcn Gebiet verblei-

tet hat und von einer Sprache in die andcre gewatrdert ist und deren

Ausgnngspunkt offenb¿r tlie fitchtbaren (,iegenden von Hindukusch

und Tadschikistan w¿ren. Die cinzige modctnc indogernlaniscltrr

Sprache, in die d¿s Wort nicht eingedrungen ist, tltirfte d¿s Armr-.-

nische sein. '![ie schon Schr¿der anführte (Hehn, I(ulturpfl., 7,

Aufl. ors), gibt es offenbar einige Verglcichspunkte ftir das arnt.
' Substantiv ørr,ior 'Apfel' attf semitischer Seitc, wo die Nomenklatul

d.es Apfels völlig von der obcn beh¿ndelten grossen eurasischelt

Wortfamilie abweicht.

i.

krh überreichc mcincm verehrten Lehrer und. gtttcn h'rettntt

il¡nlrr RÄsÄnuN zu seinem 70. Geburtstag nur einen cinzigen

A p f r, l. Manch ¿ndeter hat bereits früher davon gekostet, darunter

auch cler Jubilar selbst, untt diese köstliche Frucht rler f)emeter, der

á,phrodite und des Dionysos rvirct ihren R.eiz auch in rler Zukunft

sicher nicht verlieren.
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